
An der Front der Ehe 
Sofi Oksanen ist der Star der finnischen Literatur und längst auch international ein Begriff. 
Ihr neuer Roman setzt zwei Paare der baltischen Kriegsgeschichte aus - und ist spannend wie ein Thriller. 

·Hildegard Keller 

Ruhig und dunkel ist ihre Stimme. Sofi 
Oksanen erzählte an der Eröffnungs­
nacht des New Yorker PEN-Festivals 
Ende April von ihren Kindheitserinne-. 
rungen ans sowjetische Estland, wo die 
Verwandten ihrer Mutter lebten. Und 
komq1entierte die Lage der Welt. Die Au­
torin bremste ihren intellektuellen Fu­
ror nicht; aber sie blieb bedacht, wie 
stets bei Medienauftritten. Ruhig wie der 
Wald, die heimliche Hauptfigur ihres 
jüngsten Romans «Als die Tauben ver­
schwanden»; der Wald, der in diesem 
Roman schnauft «wie ein im Sommer 
erwachter Igel» . . 

Oksanen erinnerte sich, dass ihre 
Verwandten in Estland nie fernsahen. 
Kaum waren sie wieder daneim in Finn­
land; stellten sie den Fernseher an, als 
rissen sie ein Fenster auf: «Das sowjeti­
sche Fernsehen war eine zombiehafte 
Propaganda.» Dann geisselte sie die rus­
sische Besetzung der Krim. Sie forderte 
von deri Europäern Taten, um den impe­
rialistischen Drang Russlands zu brem­
sen. Als Schriftstellerin benenne sie 
Momente, «in denen eine Seite im Buch 
der ·Geschichte umgeblättert» werde: 
«Ein neues Zeitalter hat bereits begon­
nen. Die Zwischen-den-Kalten-Kriegen­
Zeit- 1989-2014- ist vorbei.» 

Unübersehbare Autorinnen 
Sofi Oksanen ist der Star der finnischen 

. Literaturszene. Die 37-Jährige aus 'einer 
finnisch-estnischen Familie führt eine 
Generation von Autorinnen wie Rosa 
Liksom, Katja Kettu, Leena Parkkinen 
oder "Riika Pelu an di, 

Das Unbehagen in 
der Nacnbarschaft 

In den Krimis vop 
Matti Rönkä bekommt es der 
Held und Detektiv mit alten 
finnischen und sowjetischen 
Gespenstern zu tun. ' 

Thomas Klingenmaier 

Mit der Krimiproduktion von Mord 
erfindungsgrossmächten wie Schweder 
kann die finnische noch nicht mithalten 
Aber im vergangenen Vierteljahrhunder 
hat sich die Zahl der einschlägigen Neu 
erscheinungen in Finnland auf fas 
100 Titel pro Jahr verfünffacht. Da is 
folglich für jeden Geschmack etwas da 
bei, was leider auch heisst, dass da: 
Land und seine Gesellschaft manchma 
austauschbare Kulisse für Formelspielt 
bleiben, statt unverkennbar Handlun! 
und Personen zu prägen. 

Wer Letzteres in einem Krimi bevor 
zugt, sol.lte zu den Romanen von Matt 
Rönkä greifen, dessen Detektiv, Bau 
unternehmer und Zwangslagenartis· 
Viktor Kärppa das Produkt und Opfe! 
finnischer Geschichte ist. Der Band «Fin 
nische Freunde» ver.sammelt für Neu 
einsteig er · drei bislang einzeln erschie 
nene Romane - «Entfernte Verwandte» 
«Russische Freunde» und «Zeit des Ver 
rats» -,aber er bietet weit mehr als span 
nende Plots, gut ausgearbeitete Figurer 
und knurrige Dialoge. 

Kärppa ist nämlich nicht nur in sei 
nen per GPS verfolgbaren Bewegunge~ 
ein Grenzgänger zwischen Russland unc 
Finnland. Den Russen gilt er als Finne' 
den Finnen als Russe, der Unterwelt al! 
Verbürgerlichter, den Arrivierten al: 
Halbgangster. Dass er es mit der Russen 
mafia und alten Sowjetseilschaften 
tun bekommt, lehrt uns in Zeiten 



Weise unübersehbar ist - es fiel auch 
schon das Wort «schrill» über den Auf­
tritt der einen oder andern. Relevanter 
als Oksanens Dread~ocks, Kettus Tattoos 
oder Liksoms Ringelstrümpfe ist, dass 
diese Frauenstimmen seit einigen Jah­
ren Entscheidendes leisten, au_ch für die 
Wahrnehmung ihres Landes. Finnland 
fährt diesen Herbst die Ernte der Ver­
mlttlungsarbeit ein, die diese Genera­
tion von Schriftstellerinnen leistet. 

Finnland und das Baltikum gerieten 
zwischen 1939 und 1989 unter die Pran­
ken totalitärer Systeme. In der National­
geschichte dieser Länder wechseln sich 
Hegemonieansprüche Nazideutschlands 
und Sowjetrusslands ab, nur Finnland 
errang nach 1945 Stfl.atliche Autonomie. 
Diese Historie, die nur langsam vernar­
benden Wunden sind die Erzählstoffe 
von Oksanen und ihren Zeitgenossinnen. 

Sofi Oksanen erzielte 2007 mit dem 
Theaterstück «Fegefeuer» einen Gross­
erfolg in Finnland. 2008 gelang ihr mit 
dem gleichnamigen Roman der interna­
tionale Durchbruch. «Fegefeuer» wurde 
mit dem Finlandia-Preis ausgezeichnet, 
verfilmt, als Oper adaptiert und liegt in 
mittlerweile 38 Sprachen vor. Finnlands 
Erfolgsautorirr sei praktisch unangreif­
bar geworden, hört man. Im deutschen 
Feuilleton wurden ihre Romane unter 
Heimatreman-Verdacht gestellt, wieder 
andere zählen sie zum Besten, was 
zurzeit geschrieben wird. 

Das Sexleben stockt 
«Als die Tauben verschwanden» ist d~r 
dritte Teil einer Romantetralogie über 
die finnisch-estnische Geschichte. Der 
Stoff ist auch diesmal kein leichter. Wie­
der erzählt Oksanen estnische Familien­
geschichte, diesmal aber über Männer­
und auch Institutionsgeschichte - im Ge­
gensatz zu der über mehrere Generatio­
nen gespannten Frauengeschichte in 
«Fegefeuer». Der Roman spielt zwischen 
1941 und 1966 in Tallinn (ehemals Reval) 
und in estnischen Dörfern. 

Zwei Paare sind schicksalhaft ver­
schränkt. Da sind zum einen der Wider­
standskämpfer Roland Simson und seine 
Braut Rosalie. Sie stirbt sehr früh, und 
Roland versucht ihren mysteriösen Tod 
durch spiritistische Sitzungen zu klären 
- vergeblich (erst am Ende des Romans 
zeigt sich der Mörder) . Das andere Paar, 
Rolands Ziehbruder und Widersacher 

• Edgar Parts und seine Frau Juudit, be­
gleiten die Leser bis zum Schluss, auf 

.. 

Ihre Figuren scheitern nicht am Krieg, sondern an sich selbst: Sofi Oksanen. Foto: Gunter Glücklich (Laif) 

kriegsbedingt getrennten Wegen, dann 
wieder vereint in einer sowjetischen 
Existenz in unendlicher Einsamkeit. 

In dieser Ehe war von Anfang an der 
Wurm drin. Es gab ein dunkles «Es», bei 
dem man herumprobiert, viele ·Male, 
und doch klappt «es» nie. Juudit wird 
von ihrem Mann auf die andere Seite des 
Bettes geschoben «wie eine Portion ver­
dorbenen Essens ans andere Ende des 
Tischs». Die junge Frau tastet unbehol­
fen nach Erklärungen wie Syphili~ver­
dacht, doch ihre Suche führt kaum über 
das «Handbuch der Hausfrau» hinaus. 
Auch Arztbesuche bringen nichts, das 
Paarleben stockt, Edgar entzieht sich, 
Juudit versteinert. Als Leserirr fühlt man 
sich an die Anfänge der Se~forschung er-

.! 

Sofi Oksanen 
Als die Tauben 
verschwanden 

Roman. Aus dem 
Finnischen von 
Angela Plöger. Kiepenheuer 
& Witsch, Köln 2014. 
432 S .. ca . 30 Fr. 

innert: Auch Alfred Kinsey hatte aus ei­
gener Not in seiner jungen Ehe erkannt, 
dass es nicht nur ihm und seiner Frau an 
sexuellem Wissen mangelte, begann, 

· «Ehekurse» zu lehren, und wurde zum 
ersten amerikanischen ' Sexforscher: 
Juudits kryptaschwulem Mann hätte 
allerdings Aufklärung kaum geholfen. 

Ein Mann ohne Rückgrat 
Auch die militärische Frontlinie geht 
mitten durch die Ehe der Parts und kor­
rodiert .sie von iimeh. Edgar und Juudit 
nehmen je andere Identitäten an: Edgar 
entpuppt sich als rückgratloser Finster­
ling, der unter dem Decknamen Eggert 
Fürst den Nazis zur Hand geht, zUletzt 
im nordestoischen Konzentrationslager 
Klooga. Dort tarnt er sich rechtzeitig als 
Häftling, um sich dann von der Roten 
Armee retten zu lassen. 

Aus eiriem Irrtum heraus wirdJuudit 
zur Geliebten eines SS-Hauptsturmfüh­
rers, aus Zwang auch zu Rolands Gelieb­
ten - und wird doch keine estnische Ma­
dame Bovary. Edgar mausert sich dann 
in den Sechzigerjahren zum einigermas­
sen erfolgreichen sowjetischen Schrift­
steller, Juudit ertrinkt im Alkohol und 

; _ 

endet als Experimentierobjekt der 
sowjetischen Psychiatrie. 

Der Roman «Als die Tauben ver­
schwanden» trägt Oksanens Markenzei­
chen, den Willen zur Komposition. Eine 
kühne Montage von Zeiten, Räumen, Er­
zählhaltungen und Dokumenten - Ro­
lands codiertes Tagebuch, Edgars 
«sowjetischer» Roman - sorgt für Per­
spektivenreichtum und thrillerartige 
Spannung bis zum Schluss. Harte 
Schnitte machen die Lektüre zur Suchbe­
wegung durch den Wald der Geschichte. 
Meisterhaft konstruierte Momente füh­
ren die Hauptfiguren hautnah und zu­
gleich blind zusammen - nur die Leser 
wissen Bescheid und bleiben hellwach . . 

Sofi Oksanens neuer Roman ist beun­
ruhigend stark- kein Ruhekissen für den 
Geist, sondern ein virtuoser Hammer, . 
mit dem man Nägel ins Holz treibt. 

Lesung: Donnerstag, 9. Oktober, 20 Uhr, 
Kaufleuten Zürich. 

Leseprobe Ein Auszug aus Sofi Oksanens 
neuem Roman 

oksanen.tagesanzeiger.ch . 
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brisante ethnische Mischungen, das Un­
behagen in einer Nachbarschaft von 
Gross und Klein: Rönkä, Chefredaktm 
beim finnischen Fernsehen, erzählt vor 
einem wacklig zusammengezimmerter 
Einzelleben, aber auch von den instabi· 
len Rändern Finnlands. 

Matti Rönkä: Finnische Freunde. 
Drei Romane in einem Band. Aus dem 
Finnischen von Gabriele·Schrey-Vasara. 
Bastei Lübbe TB, Köln 2014. 720 S., 
ca.16Fr. · 

Finnische Klassiker 
Gold und Getreide dank Magie 

·«Kalevala», das finnische Nationalepos 
wurde aus vielen Gesängen gesammel 
und zusammengestellt von Elias Lönn 
rot (1835/1849). Es begim1t mit der Er 
schaffung der Welt aus dem Ei eine 
Tauchente und erzählt neben anderen 
vom Kampf zweier Völker . um der 
Sampo, einen magischen Gegenstand 
der Gold und Getreide erschaffen kann 
Das Epos trug entscheidend zur Be 
wusstwerdung Finnlands als eigenstän~ 
diges Kulturvolk bei und inspiriert Dich· 
ter, Künstler und Musiker bis heute 
(Übersetzung von Gisbert Jänicke, JunE 
&-Jung, 500 S., ca. SO Fr.; nacherzähll 
von Tilmann Spreckelsen, illustriert vo~ 
Kat Menschik, Galiani, 260 S., ca. 36 Fr.). 

Brüder, die zu Bürgern werden 
«Die sieben Brüder» von Alexis Kivi is1 
der erste finnische Roman (1870) in ei· 
ner noch vom Schwedischen dominierJ 

I ten Zeit. Er dreht sich um sieben 
die auf den Putz ·hauen, jagen, 
und raufen, ehe sie anständige 
väter werden: ein humorvoller «PrMP<:~ 
der Zivilisation». Kivi, depressiv, 

I 
phinist und erfoigios,_ starb schon 
38 Jahren. Heute hissen die 

l
seinem Geburtstag die Flagge 
zung von Gisbert Jänicke, Jung & 
438 S" ca. 42 Fr.). 

~
in Bauer im Krieg 
Frommes Elend» von Frans Eemil 

1 anpää ist die Geschichte eines 
Bauern, der 1918 in den Bürgerkrieg 
rät. Sillanpää erhielt für sein Buch 
'Jahr 1939 als bisher einziger Finne 
Literaturnobelpreis. 
285 S., 35 Fr.). (ebl) 
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